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Sichert die Elternbeiratswahl !
Reaktionäre Wahlvorstände streichen eigenmächtig die Schnlattfbauliste !

Vor zwei Iahren haben bei den Elternbeirats -

wählen die „Christlich - Unpolitifchen " es leicht gehabt , zu
»siegen " . Wurden ihnen doch in Alt - Berlin durch die Gleich -
gültigkeit der Arbeiterschaft 132 Volksschulen mit etwa
2000 Mandaten kampflos ausgeliefert . Ohne Aufwendung
son Mühe , Zeit und Kosten kamen sie zu ihren Mandaten .
Das hat ihnen gefallen und sie hätten es wohl diesmal gern
wieder so gehabt . Diesmal ist es n i ch t so leicht für sie, aber
dafür kommt ein anderer Umstand ihnen zustatten . Der
deutschnationale „ Berliner Lokal - Anzeiger " , der für die

»Christlich - Unpolitischen " wirbt , hatte die frohlockende Mel -

dung gebracht , daß wieder an vielen Schulen die linksgerich -
teten Elternkreise gar keine Liste eingereicht hätten , so daß
dort die allein eingereichte Liste der „Christlich - Unpolitischen "
ohne weiteres gewählt fei . Hierzu stellten wir an einem

Beispiel aus Steglitz fest , wie das Fehlen einer Liste der
Linken auch daraus zu erklären fein kann , daß eine ein -

gereichte Liste nicht den Beifall des Wahl -
Vorstandes gefunden hat und aus nicht stichhaUigen
Gründen zurückgewiesen worden ist . Heute wollen

pir aus vielen sicheren Listenzurückweifungen noch einige
hier mitteilen :

An der 3. Volksschule Halensee wird die Liste „ Schul -
aufbau " für ungültig erklärt mit der Begründung , zwei Kandidaten

ständen auch auf der christlich - unpolitischen Einheitsliste . Sie müssen

auf der Liste „ Schulaufbau " gestrichen werden , wodurch diese un <

gültig wird . Das geschieht , obwohl die beiden Kandidaten auf
der Liste „ Schulausbau " eigenhändig eine Zustimmungserklärung

abgegeben haben ( auf der anderen nicht ) , und obwohl sie bereits

am 26. Mai schriftlich dem Wahlvorstand mitgeteilt haben , dah

ihre Namen von der „christlich - unpolitischen " Liste gestrichen werden

sollen . Der Wahloorstand hält diese Streichung für unzulässig und

erst nach dem 6. Juni möglich , und er erklärt die Liste „ Schul -

aufbau " für ungültig . An der 30 . G em e indes chul e weist der

Wahlvorsitzende am 27 . Mai , abends 7 Uhr , ein « ihm persönlich
überreichte , ordnungsmäßig aufgestellte Liste „ Schulausbau " zurück
mit der Begründung , daß der Termin auf mittags 1 Uhr festgesetzt
sei . Er habe das im Schulhause angeschlagen , im Schulhaus , das
in den Ferien verschlossen war ! An der 2 3. Knabenschule

sind zwei Kandidaten versehentlich auf die List « „ Schulaufbau " ge -

kommen . Nach ihrer Streichung bleibt trotzdem noch die nötige

Kandidatenzahl . Die Liste wird aber für ungültig erklärt . Die

kommunistische Liste „ Kind in Not " wird für ungültig erklärt , weil

die Unterschriften „ nicht eigenhändig geschrieben "
sein sollen . Diese letzte Begründung hat in zahlreichen anderen

Fällen , die uns mitgeteilt werden , herhalten müssen , um die Listen

„ Schulausbau " oder „ Kind in Not " für ungültig zu erklären . Ohne
den Schatten eines Beweises dekretieren „christlich - unpolitifche "
Wahloorstände : „ Die Listen sind ungllllig , weil die Unterschriften
nicht eigenhändig geschrieben sind . " In einzelnen Schulen sind

Wahlvorstandsmitglieder sogar zu Unterzeichnern der gegnerischen
Liste gegangen , um festzustellen , ob sie auch wirklich selber unter -
schrieben haben . Sie haben auch in einzelnen Fällen nachträglich
Eltern , von denen ihnen aus den zeitig eingereichten Listen be -
kannt war , daß diese auf der Gegenliste kandidieren , aus ihre Liste

gesetzt , um dann willkürlich diese Kandidaten auf der Gegen -
liste zu streichen und diese für ungültig zu erklären .
Die Schulaufsichtsbehörde sei schon heute auf diese unlauteren
Manöver aufmerksam gemacht . Selbstverständlich wird beim Pro -
vinzialschulkollegium in allen Fällen Einspruch erhoben .

Die Tatsache , daß die Zurückweisungen in diesem Jahre viel

zahlreicher sind und allgemeiner auftreten , als bei allen bisherigen
Elternbeirotswahlen , laßt vermuten , daß in diesem Lorgehen
Methode liegt . Die „Christlich - Unpolitischen " und ihre Hinter -
männer hoffen auf eine Irreführung der Oesfentlich -
t « i t . Sie erwarten , daß der 6. Juni ihnen einen Sieg bringen
wird und sie dann mit großen Zahlen aufmarschieren
können , um wieder das Reichsinnenministerium , die Parlamente
und die Oeffentlichkeit damit zu „bluffen " , daß die Mehrheit der

Elternschaft für ihre Kirchenschule eintrete . Man sagt sich, die

Zahl , die am 6. Juni veröffentlicht wird , ist entscheidend , auch wenn

sie nicht stimmt . Di « Nachwahlen , die aus Einsprüche erfolgen .

vollziehen sich ja fast unter Ausschluß der Oeffentlichkeit , so daß ihre

Resultate kaum beachtet werden .

Die Arbeiterschaft muß der Schulreaktion einen
Strich durch die Rechnung machen , indem sie durch
vollzählige Wahlbeteiligung an allen Schulen , in denen Gegen -
listen den „Christlich - Unpolitischen " gegenüberstehen , dieser
Gesellschaft eine Niederlage bereitet . Keine Stimme
den „ Christlich - Unpolitischen " !

Kommissionskampf in Genf .
Tie Reserven sollen nicht zur �riedensrüstung

gerechnet werden !

Genf . 3. Juni . ( TU. ) Die Unterkommission A" der vorbereiten -

Ben Abrüstungskommission hat jetzt nach fünftägigen Derhandlun -

gen die Beratung über den ersten Punkt des Fragebogens , der die

Definition des Begriffes Friedensrüstungen betrifft , abge -

schlössen . Bekanntlich verlangte Frankreich , Italien , Japan und

andere Staaten , daß die gesamte militärische Reserve eines

Landes , das Kriegsmaterial , die Schiffe und auch die Reseroetruppen

nicht zur Friedens st ärke zugerechnet würden , während

Deutschland , England , Amerika und Bulgarien diesen Borschlag ab -

lehnten . Die Abstimmung ergab eine Annahme der französisch -
italienischen Auffassung mit neun gegen vier Stimmen . Bei der Ab -

stimmung über die Frage , ob das Z o l l p « r s o n a l , die Forst -
b c a m t e n und die Polizei der Friedensstärke einer Armee zuzu -
rechnen sei, blieb Deutschland , das gegen diese Ausfassung

stimmte , gegen dreizehn Stimmen in der Minderheit . Die

deutschen Delegierten gaben hierauf ihre Auffassung zu Protokoll .

vor üen Marokko - Verhanölungen .
Spanisch - franzöfische oder allgemeine Konferenz ?

Di « spanisch - französrschen Besprechungen über die Ausnützung des

gemeinschaftlichen Marotkosieges werden eifrig fortgeführt . Briand

haue am Mittwoch abermals «in « Aussprache mit dem spani .

schen Botschafter . Beide Regierungen planen die Einsetzung einer

gemischten Kommission , die an Ort und Stelle die Grenzen

zwischen dem spanischen und dem französischen Gebiet festsetzen

soll . Es ist auch die Rede davon , daß dieser Kommission die Ent -

scheidung über das endgültige Schicksal Abd el Krims

Überlossen werden soll .

Gleichzeitig mit den Bemühungen Frankreichs und Spanien » , sich

tzu einigen , laufen die Versuche anderer europässcher Mächt « , einen

Anteil an der Beute zu bekommen . Eine Mussolini nahestehend «

Persönlichkeit ist bereits in Madrid «ingetroffen , um die Rechte

Italiens zu wahren . Nach einer Londoner Meldung hat die italieni -

sche Regierung auch in Paris Borstellungen erhoben . Italien

behalte sich eine Intervention vor . falls durch die veränderte Lage in

Marokko der französisch « Einfluß im Mittelmeersich un -

f
ebührlich erweitere . Italien behalte sich vor . K o m p e n-

otionen in der Tangerzon « zu fordern , sobald seine Interessen

vernachlässigt werden . In amtlichen englischen Kreisen zeigt

man gegenüber dem Marotkoproblem noch große Zurückhaltung .
Immerhin läßt dos Auswärtige Amt den diplomatischen Bericht -

grstatter des . D>aily Telegraph " ausführen , daß durch «in französisch -

spanssches Wirtschaftskonsortium Englands und Italiens

strategische Interessen berührt werden würden . Käme es

» um Ausbau warolkanischer Höfen und des marokkanischen Eisen -

stahnverkchrsnetzes , so werde sich das Interesse der Mächte an der

jgjsenen Tür in Marokko steigern . Man könne dann mit einer

allgemeinen Konferenz der Signatarmächte der Algeziras -
akte rechnen . Nach einer Meldung aus Paris hat das offizielle Eng -
lond bereits angefangen , fein Interesse für Marokko zu zeigen .
Chamberlain hat Frankreichs Botschafter in London beauftragt , seiner
Regierung seine herzlichen Glückwünsche für den Sieg über Abd
el Krim zu übermitteln . . ,

polnisth - fozi ' aliftische Vergangenheit .
Auch Staatspräsident Mosciski war einst Sozialist .

Wie Pilsudski , sein gestürzter Gegner Wojcjechowski und viele
andere polnische Politiker , so gehörte auch der neue Staatspräsident
Moseiski in seiner Jugend zur polnisch - sozialistischen Partei , die
damals eben die antirussisch gestimmte Intelligenz mit de » erwachen -
den Arbeitern zu gemeinsamem Kampf oereinigte . Der Warschauer
„ Robotnik " . das Zentralorgan der PPS . , druckt jetzt einen Artikel
ab . den Mosciski für eine sozialistische Publikation geschrieben hat ,
als er 1892 in Riga eine polnisch - sozialistische Gruppe „ Proletariat "
gebildet hatte . Der Präsident war seinerzeit in der Schweiz Mitglied
der ausländischen Delegation der polnischen Sozialisten und Partei -
Mitglied bis 1912 .

Keine Amnestie in Ungarn !
Das ungarische Telegraphenbureau verbreitet eine amtliche Er -

tlärung , die die Meldungen über eine geplante Amnestie für poli -
tische Verbrechen als „ Gerüchte " und als „völlig aus der Luft
gegriffen " bezeichnet .

Dieses Regierungsdementt schießt über das Ziel hinaus und

leugnet m e h r ab . als der Wahrheit entspricht . Offensichtlich sind die

wegen der Frankensälschung zu Zuchthaus und Gefängnis ver -
urteilten Verbrecher und ihre in den höchsten Stellen sitzenden Kom -
plizen selber auf die schöne Idee gekommen , den in einigen Woche »
fälligen Gedenktag des Sieges über die Türken im Jahre 1526

zu einer Amnestie zu benutzen . Es wäre doch eine patriotische To »

gewesen , die Erinnerung an jene Schmach durch die Begnadigung
von nationalen Helden auszulöschen , deren vaterländischer Eifer mit

Zuchthausstrafen belohnt wurde . Da die ungarische Regierung aber

hat merken müssen , welchen peinlichen Eindruck die geringen Strafen
und die Freilassung der Mehrzahl des Fälschergesindels im Ausland

gemacht haben , so hat sie es nicht gewagt , ihre sowieso bekannte Solida -
rität mit den Verbrechern durch eine feierliche Begnadigung vor

Europa noch einmal ausdrücklich z u b e k u n d e n. So ist der famose
Plan ins Wasser gefallen und die Horthy - Regierung wird sich damit

begnügen , nach dem Muster anderer Iustizgewoltigen durch . admini -

strative Maßnahmen im stillen Dunkel des Strafvollzugs ihre ver -

ständnisvoll - verzeihende Mild « dem Prinzen Windischgrätz und Kon¬

sorten zu beweisen .

Seipel gegen den Anschluß . In Pari , läßt sich der christlich -
soziale frühere Bundeskanzler Oesterreichs feiern , Er erklärte , Oester -
reich sei lebensfähig . Es drohe nicht mit dem Anschluß . Es wolle
nicht mit Gewalt oder Intrigue gegen die bestehende europäische
Ordnung ankämpfen , * . ,

Hamburg und Preußen .
Zum Entwurf eines Gtaatsvertrages .

Don R. P e r n e r , Hamburg .

Das kürzlich veröffentlichte Gutachten der beiden früheren
preußischen Staatsminister Dr . D r e w s und Graf R o e -

d e r n über einen Gebietsaustausch , einen Finanzausgleich
und eine Verwaltungsgemeinschaft für Hamburg und seine
preußischen Nachbargemeinden hat weder in Preußen noch
in Hamburg unbedingte Zustimmung gefunden . Es ist aber

nicht richtig , daß Hamburg beabsichtigt , mit Gegen -
vorschlügen zu diesem Gutachten herauszukommen .
Hamburg hat vielmehr durch seinen Senatsprüsidenten er -
klären lassen , daß es die Denkschrift der beiden Sachver -
ständigen als geeignete Verhandlungsgrundlage ansieht , und
bei dieser Erklärung bleibt es . Da auch die preußische Staats -

regierung ihre Verhandlungsbereitschaft von neuem bekundet

hat , ist mit der baldigen Aufnahme von Beratungen zu
rechnen , deren Ziel der Abschluß eines Staatsvertra -

g e s sein wird , wie ihn die erwähnte Denkschrift im Entwurf

vorsieht . Ob dieses Ziel erreicht wird , ist freilich noch sehr
in Frage gestellt .

Was zunächst den Gebietsaustausch angeht , so

beschränkt sich das Gutachten auf einen Vorschlag , den schon
im Jahre 1921 zwei preußische Sachverständige , die Pro -

fessoren de Thiery und Franzius von den technischen
Hochschulen in Berlin und Hannover , über die Möglichkeit
der Hafenerweiterung auf Anfordern der Z e n t r a l st c l l e

für die Neugliederung Deutschlands abgegeben
hatten . Nach diesem Vorschlag soll Preußen das durch die

Stromspaltung zwischen Norder - und Südcrelbc gebildete
Inselgelände ( Wilhelmsburg , Altcnwärder , und Preußisch -
Finkenwärder ) an Hamburg abtreten , wogegen Hamburg
seine auf dem linken Elbufer liegende Exklave Moorburg an
Preußen abgeben soll . Der Nutzen dieses Gebietsaustausches
würde darin bestehen , daß die unmittelbar an den Hamburger
Hasen angrenzenden bisher preußischen Gebietsteile nach
einem einheitlichen Plan erschlossen , und dem Hamburger
Hafengelände angefügt werden könnten , während der

preußische Hafen Harburg , der durch die hamburgische Exklave
Moorburg gewissermaßen blockiert ist , sich nach jener Richtung
ausdehnen könnte . Gegen den Vorschlag wird von preußischer
Seite , insbesondere auch von dem sozialdemokratischen Har -
burger Oberbürgermeister Dr . D u d e k geltend gemacht , daß
die Einbeziehung von ganz Wilhelmsburg in das hamburgische
Staatsgebiet über kurz oder lang auch den A n s ch l u ß H a r -

burgs an Hamburg nach sich ziehen würde . Wolle
Preußen dies oerhüten , so dürfte es Wilhelmsburg unter
keinen Umständen preisgeben , sondern müsse es mit Harburg
vereinigen , das alsdann in die Lage kommen würde , seinen
Industriehafen , der jetzt auf engen Raum zusammengepreßt
ist . bedeutend auszubauen . In einen Wettbewerb mit dem

Hamburger Welthafen wolle Harburg allerdings auch dann

nicht eintreten , sondern nur in eine Art Arbeitsteilung
dergestalt , daß Hamburgs großer Hafen wie bisher dem

Ueberseeverkehr und Welthandel Deutschlands zu dienen hätte ,
während Harburgs Hafenanlagen nur für die Einfuhr von

Industrierohstoffen , Kohle usw . und den Abtransport der

eigenen Industrieerzeugnisse in Betracht kämen . Das Gut -
achten macht geltend , daß es vorteilhafter sei, die Erschließung
und künftige Verwaltung dieses so ungemein entwicklung : -
fähigen Hafengeländes Hamburg allein zu überlassen , weil
es nun einmal den technischen Apparat dafür zur Verfügung
hat und außerdem der einmütige Wunsch der Wilhelmsburger
Bevölkerung dahin geht , mit Hamburg vereinigt zu wer -
den . Harburg werde sich besser und normaler entwickeln ,
wenn es auf das linke Ufer der Süderelbe beschränkt bleibt ,
wo nach der Vereinigung mit Moorburg noch genügend Raum
für Industriehäfen zur Verfügung steht . Der Ausbau Wil -

helmsburgs zu einem See - und Flußschiffhafen ersten Ranges
sei eine Aufgabe , die über Harburgs Kraft gehe , auch dann ,
wenn der preußische Staat seine Hilfe zusage , denn diese
Hilfe könnte schon in Rücksicht auf die übrigen Hafenstädte
Preußens nicht in allzu weitem Umfange geleistet werden .

Im Zusammenhang hiermit wird die Frage aufgeworfen :
„ W arum wird Hamburg nicht preußisch ? "
Die Frage erledigt sich damit , daß auch dann die Schwierig -
kciten der Hafenerweiterung nicht gelöst sein würden . Wenn

Hamburg in Preußen aufgehen wollte , müßte ihm Preußen
die Stellung einer selbständigen Provinz einräumen , denn
ein Anschluß an die Provinz Hannover oder an Schleswig -
Holstein käme schon deshalb nicht in Betracht , weil jede dieser
beiden Provinzen sich der Abtretung eigenen Gebiets an die

Provinz , der Hamburg angeschlossen würde , genau so wider -

setzen würde , wie sie sich heute jeder Gebietsabtretung an den
Staat Hamburg widersetzt . Das Gleiche gilt aber auch , wenn
Hamburg selbständige preußische Provinz würde . Dabei würde
es die Borteile , die ihm heute seine stadtstaatliche Verfassung
verleiht , einbüßen , ohne irgendwelche andere Vs- fteile dafür
zu gewinnen . Der Umstand , daß in Hamburg die staatliche
und die städtische Verwaltung nicht voneinander getrennt sind ,
gestattet heute rationellste Ausnützung und Bewiptschaftung
des Hafens und aller Staatsbetriebe , die mit ihm zusammen -
hängen . Die Einschaltung eines langwierigen Instanzen -
zuges , wie sie beim Aufgehen in Preußen unvermeidlich märe ,
würde die Hafenbewirtschaftung lähmen und das wäre ein

Nachteil auch für die gesamte deutsche VolkswirtsÄast .
Wenn aber ein Anschluß Homburgs an Preußen nicht

in Frage kommt und ebensowenig ein Zusammenschluß de ,



ganzen sogenannten Droß - Hamburg - Dibietss unter ham -
liurgiicher Ttaatshoheit , so bleibt eben nur der Weg des A u s -

g l c i ch s , den das Gutachten vorschlägt — wenn nicht alles

beim alten bleiben soll , was vor allem für die preußischen
lZiachbergemeinden Hamburgs auf die Dauer ganz unerträg »

lich wäre . Denn sie sind fast alle finanziell außerordentlich
notleidend , weil ihnen die Lasten der sozialen Fürsorge für
die großen proletarischen Volksmassen zufallen , d- e im Ham¬

burger Wirtschaftsgebiet ihre Arbeitsstätten , auf preußischem
Gebiet aber zum großen Teil ihre Wohnstätten gaben .

Darum sieht das Drews - Roedcrnsche Gutachten nun
weiter einen Finanzausgleich vor , der erstens Preußen

dafür entschädigen soll , daß es beim Gebietsaustausch mehr
an Hamburg abgibt als es von diesem zurückerhält . ( Auch
auf dem rechten Elbufer soll ein Stück des preußischen Geest »
rückens von Schiffbek bis Bergedorf gegen das hamburgische
Walddorf Eroß - Hansdorf ausgetauscht werden . ) Zweitens
soll zur finanziellen Kräftigung der preußischen Gebietsteile ,
die an Hamburg angrenzen , also der Kreise Stormarn , Pinne -

berg und Harburg , sowie der Städte Altona , Wandsbek und

Harburg ein Ausgleichsfonds von gewissen Steuer -

crträgnissen geschaffen werden . Zu diesem Fonds sollen
schätzungsweise Hamburg und Preußen je fünf Millionen
Mark im Jahre beitragen ; während die von Hamburg außer -
dem zu leistende Entiw idigung auf rund 1 Million im Jahre
geschätzt ist . Gegen oiese Abfindungssummen wird von ham -
burgischer Seite eingewendet , daß sie zu hoch seien , zumal
Hamburg ja für die Erschließung des Gebietes , das ihm zuge -
sprachen werden soll , erst noch gewaltige Summen aufbringen
müßte : auch künftig von dem vergrößerten Hafen kein direk »

ter , sondern nur ein indirekter Nutzen zu erwarten ist , an dein

preußische Nachbargebiete durch die Förderung seiner In -
dustrie und sonstigen Erwerbsmöglichkeiten auch teilnehmen
wird .

Wird sich somit über die Gebiets - wie über die Finanz -
ausgleichsfragen nur sehr schwer eine Einigung erzielen
lassen , so bleibt als Hoffnung am Ende doch , daß wenigstens
der Verwaltungsausgleich glücken wird . Er soll
sich nach dem Gutachten auf einen Generalsiedlungs -
plan für das ganze Groß - Hamburg - Gebiet , auf Gas - ,
Wasser - und Elektrizitätsversorgung sowie
auf das Schulwesen erstrecken . Je zwei Vertreter der

beiderseitigen Staatsregierungen sollen unter dem Vorsitz
eines Vertreters der Reichsregierung eine Art Schiedsge -
r i ch t bilden . Auch hiergegen werden Einwände erhoben ,
aber schließlich muß es darüber zu irgendeiner Verständigung
kommen , weil die noch immer bestehenden und scheinbar im -
ausrottbaren Grenzpfähle innerhalb des Deutschen Reiches an
solchen Brennpunkten des Wirtschaftslebens , wie es das Groß -
Hamburg ' Gebiet darstellt , nicht zum Hindernis jeder gesunden
Entwicklung werden dürfen .

Große Koalition ?
Eine Umfrage des „ Berliner Tageblatts " .

Das „ Berliner Tageblatt " , das selber entschieden für die
Große Koalition eintritt , hat zwei Volksparteiler , die Ab -

geordneten Kahl und Moldenhauer und einen Sozial -
demokraten , den Genossen L ö b e, noch ihrer Meinung über

dieses Thema befragt . Alle drei Antworten lauten im Sinne
des Befragers wenig tröstlich .

Professor Kahl polemisiert wohl entschieden gegen den

Grundsatz der Deutschnationalen , daß nur ohne und gegen die

Sozialdemokratie regiert werden könne . Er sieht darin
„ einen Irrwahn , die größte Gefahrenquelle des inneren
Friedens " Aber die Grundlagen für eine Zusammenarbeit
seiner Partei mit der Sozialdemokratie sieht er dennoch nicht
gegeben , wobei er , der Ideologe , die Meinungsverschiedenheiten
über Wirtschafts - und Sozialpolitik geringer einschätzt als die

psychologischen Gegensätzlichkeiten . Besonders
die „ Verunglimpfung der uns teuren deutschen Vergangenheit "
durch die Sozialdemokratie scheint ihm ganz unerträglich .

„ Gleiches Recht für alle ! "
Als der pensionierte Kanzleünspektor Wilhelm Bierwirth

frühmorgens feinen „ Lokal - Anzeiger " aus dem Briefkastenschlitz
seiner Wohnungstür herausnahm , fiel ihm ein Brief feines
Bankiers , bei dem er außer einigen ersparten hundert Mark noch
eine Anzahl Effekten liegen hatte , zu Füßen . Mit gemischten Ee -
fühlen , bei denen die Neugier überwog , riß er den Umschlag auf
und las die folgenden Worte :

„ Wir teilen Ihnen hierdurch mit , daß die in Ihrem Depot
bei uns ruhenden M. LDOO, — 4X Proz . 1920er Gewerkschaft
Großherzog Wilhelm Ernst Obligationen per 1. 9. 26 neu ae -
kündigt wurden . Die Gesellschaft löst ihre Obligationen schon
jetzt ein und zahlt mit Genehmigung der Spruchstelle für

M. 1000, — _ NM . 5,69
' + Zmsen für 1925 und 1926 „ —,37

RM . 6,06
Vom Kündigungstage ab ist der Zinsendienst eingestellt . "

„ Gottverdammich ! " - - Jedes weitere Wort blieb Wilhelm
Bierwirth im 5) alse stecken . Aber eine Wut kochte in ihm , eine
Wut ! ! Das war ja eine unerhörte GemeinheitI Ganze 12 Mark
und 12 Pfennige wollten ihm diese verfluchten Kali - Jndustriellen
für seine 2000 Mark zurückzahlen , die doch auch im Jahre 1920

noch immerhin ihre 200 Goldmark wert gewesen waren . Das war
doch - - 1 Nein , dafür gab es überhaupt keine Worte !

Der Kaffee und das Honigbrötchen wollten Wilhelm Bierwirth
heute morgen gar nicht schmecken . Seine Gattin traute sich kaum ,
ihn anzureden , weil sie das drohende Gewsttcr hinter seiner ge -
furchten Stirn bemerkte . Mißmutig und zerstreut vertiefte sich
Bierwirth in sein Leibblatt und überflog den Leitartikel , in dem
unter der Ueberschrift „ Gleiche - Recht für alle ! " mit zwingender

Logik nachgewiesen wurde , welches schreiende Unrecht die „ Roten "
durch den Volksentscheid auf entschädigungslose Fürstenenteignung
planten .

Von der Straß « her erklang die flotte Marschweise eines
Trommler - und Pfeiferkorps . Bierwirth blickte aus dem Fenster .
„ Schon wieder diese Halunken vom Reichsbanner Schwarz - Rot -
Gold ! " zischte er . „ Und Erich ist natürlich auch wieder dabei ! "

Als der Neffe Erich aber nicht lange darauf die Unverschämt -

hcit hatte , seinen Onkel zu besuchen , entlud sich der ganze angc -
sammelte Zorn de - Alten auf das Haupt des Jungen . „ Schämst
du dich nicht in Grund und Boden , Erich , mit diesen Bolschewisten

gemeinsame Sache zu machen ? Hast du denn ganz vergessen , wie

gut wir es früher gehabt haben und in welches Elend wir durch

diese verbrecherische Revolution geraten sind ? Hier kannst du lesen ,

welchen neuen empörenden Rechtsbruch die „ Roten " jetzt wieder

vorhaben ! "
Der Neffe ließ lächelnd den Alten ausreden . Dann wandte er

Pin : „ Da steht doch „ Gleiches Recht für olle ! " Host du denn

Professor Moldenhauer hält die Gegensätze Mischen
Voltspartei und Sozialdemokratie im Augenblick für u n »

überbrückbar , dafür führt er die Frage des Volksentscheids
und die Haussuchungen bei angesehenen Mitgliedern der

Deutschen Volkspartei an . Auch auf sozialpolitischem Gebiet

sei die Sozialdemokratie nicht bereit , „ aus der schwierigen
wirtschaftlichen Lage , in der wir uns befinden , die entsprechen -
den Folgerungen zu ziehen " . Nach der Meinung Molden -
Hauers herrscht in der Sozialdemokratie vollkommen „ der

linksradikale Flügel " , und so lange dies der Fall fei , erscheint
ihm die Bildung der Großen Koalition weder wünschenswert
noch möglich .

Genosse L ö b e erklärt :

Für die deutsche Republik ist es nach meiner Ueberzeugung un¬

umgänglich notwendig , daß wir zu einer festen Regierungs -
Mehrheit kommen . Ich kann Ihnen mein Bedauern nicht ver -

hehlen , daß die gegenwärtige Zusammensetzung und

Haltung der Deutschen Bolkspartei die Möglichkeit zu
einer wirklich harmonischen Zusammenarbeit einschränkt . Eine auf

Tatsachen aufgebaut « Aussicht auf ein « solche parteipolitisch « Zu -
sammenarbeit , die mit dem Namen „ Große Koalition " abge -

stempelt ist , kann ich erst rückhaltlos in Betracht ziehen , wenn sich
eine liberale Mittelpartei gebildet hat . Solange keine

liberale Mitte im Reichstag vorhanden ist , müssen wir auf die

Weimarer Koalition hinarbeiten . Schon der gegenwärtige

Reichstag ist von einer tragfähigen Mehrheit im Sinne der Weimarer
Koalition nicht weit entfernt .

Unter Führung von Scholz , Becker - Hessen und

Brüninghaus , so führt Löbe weiter aus , fei die Volks -

Partei schwerindustriell und monarchistisch eingestellt . Andere

Voltsparteiler , wie Sch n e i d e r - Dresden , Dr . Crem er ,
Professor Kahl , Kulenkampf , sowie die Beamten - ,

Handwerks - und Arbeiteroertreter der Partei seien weniger
von kapitalistischen Interessen geleitet und wollten eher die
nationalliberale Tradition alten guten Schlages aus der Zeit
Bassermanns weiterführen . Bassermann wollte die Arbeiter -

schaft für die Bejahung des Staates gewinnen , aber Scholz
fühle sich bei solchem Gedanken unbehaglich . Solange diese
Strömung die Deutsche Volkspartei beherrsche , sei eine feste
Mehrheit nur möglich , wenn neue Reichstagswahlen
eine Mehrheit für die Weimarer Koalition ergäben . Vielleicht
würden dann auch die Einflüsse in der Bolkspartei stark
genug sein , die Vorteile einer positiven Mitarbeit der Arbeiter -

schaft am Staate zu schätzen .

Kein deutsches Interesse am ßrankenfturz .
Eine offiziöse deutsche Fseststellung .

Die „ Deutsche diplomatisch - politische Kor -

r e s p o n d e n z" , die bekanntlich die Ansichten der Spitzen
des Auswärtigen Amtes getreulich widerspiegelt , bespricht in
einem besonderen Artikel , der aus dem bisherigen Rahmen
dieser offiziösen Korrespondenz etwas herausfällt , den Ab -

stimmungssieg Briands in der Kammer . Aus diesem Artikel ,
der für Briand überaus schmeichelhaft ist , spricht die i n t e r -
nationale Solidarität der Träger der L o c a r n o -

Politik .
Immerhin ist dieser Aufsatz Insofern nützlich , als er in

seinen Schlußwendungen eine wichtige Tatsache herausstreicht :
„ Es mag bei dieser Gelegenheit wieder einmal festgestellt werden ,

daß Deutschland , das so bittere Erfahrungen in der Zeit seiner
eigenen Währungskrise durchgemacht hat , nicht da » g « -

ringst « Interesse daran hat , Frankreich diesen bitteren

Kelch ebenfalls auskosten zu sehen , und daß jeder von der Erkenntnis
der europäischen Zusammenhänge , insbesondere der

wirtschaftlichen Verbundenheit aller europäischen
Bölker Durchdrungene , logrscherweis « und im eigenen Interesse den

aufrichtigen Wunsch hegt , daß es Briand gelingen möge , die

schwierige Situation zu überwinden und in Finanzen und Währung

Ordnung zu schaffen . "
Es ist gut , daß von offiziöser deutscher Seite so deutlich

hervorgehoben wird , daß man in Deutschland die französische

eigentlich an deinen früheren Papieren noch gar nichts verloren ? "

„ Und ob ich etwas verloren habe ! Da schau her ! Diesen

Brief Hab ' ich heute morgen bekommen . Ganze 0,5 Prozent will

mir die Gesellschaft von meinen sauer ersparten 2000 Mark zurück -

zahlen ! "
„ Na also ! Warum willst du dich um deine ehrlich erworbe -

nen paar Groschen betrügen lassen , damit den Fürsten , die immer

noch zu den reichen Leuten gehören und die nie zu arbeiten ge -
lernt haben , noch Milliardenwerte nachgeschmissen werden ? "

Der Alte stutzte und hörte anfangs widerwillig , bald aber mit

wachsender Aufmerksamkeit und Erregung den Ausführungen seine »
Neffen zu . Es war ein schweres Stück Arbeit , den dickköpfigen
Alten zu überzeugen , und die Unterredung dauerte sehr lange .
Schließlich aber rang sich Bierwirth doch dies Bekenntnis ab :

„ Wenn ' s so ist , dann stimme ich natürlich auch am 20. Juni
mit „ Ja " . Darauf kannst du dich verlassen ! "

Hubert Laskar i.

Spielplan der Volksbühne für 1926 - 27 . Di « Zeitung „ Die
Volksbühne " teilt mit , daß der Spielplan der Berliner Volks -
bllhne für 1926 - 27 u. a. folgende Werke in Aussicht genommen hat :
„ Troilus und Crefsida " von Shakespeare , AristophaneV „Lysistrata " ,
Schillers „ Braut von Messina " , Ibsens „ Peer Gynt " , Hauptmanns
„ Die Weber " , Gorkis „ Nachtasyl " , Shaws ,Teufelzschüler ". Heinrich
Manns „ Madame Legros " , Tollers « Wandlung " , O' Neills „ Der
haarig « Affe " . Im Volksbühnentheater am Schiff -
bauerdamm sind eine Reihe von Matineen als Sonderveran -
staltungen vorgesehen , welche der neuesten Dramatik gewidmet sind .
Das Tanzprogramm der Bolksbühne sieht sechs große
Veranstaltungen vor mit Rudolf von Laban . Mary Wigman , Gret
Palucca , Kurt Ivos , Herta Feist . Frau Trümpy wird mit dem
Sprechchor der Voltsbühne als Bewegungschor
auftreten , der ein neues Chorwerk aufführen wird .

lleber den Durchbruch des Religiösen bei Bernhard Shaw hielt
Friedrich Märter in der Urania einen Vonrag . Der
Vortragende ging von der Tatsache aus , daß es bis vor wenigen
Jahren noch nicht viele waren , die dos Werk von Bernhard Shaw
kannten . Die Ursache war , daß Shaws Dramen in einenr absoluten
Gegensatz zu denen standen , die Ende des 19. Jahrhunderts vom
Publikum mit Beifall aufgenommen wurden . Shaw verzichtet auf
alles Gefühlsselige , er läßt die Klugheit walten und sein - Menschen
sind mehr Repräsentanten irgendeiner Institution oder Gemeinschaft ,
als ihres kleinen persönlichen Schicksals . Shaw riß das Schauspiel
aus dem engen Bezirk des Familienlebens und stellte feine Menschen
vor ein Forum . Seit� dem Krieg «, der dem Menschen das Heim
raubte und ihm das öffentliche Leben zum Zentrum gab , ist Shaws
Werk auch dem breiten Publikum gewonnen . Das Spannungsoer -
haltnis , das sich durch das ewige Gegeneinander erzeugt , läßt Shaw
zur ausschließlichen Kraft seiner Dramen werden , die ihre Richtung
von Ideen und Erkenntnissen erhalten . Bei seinen Menschen sind
Ansichten und Charaktereigenschaften in unlösbarer Verbundenheil
anzutreffen . Shaw , der große Zweifler : er baut jetzt den 5) elden auf ,

Währungskrise ohne Schadenfreude und sogar mMß

Sorge betrachtet . Noch vor einem Jahre hätte es in

Deutschland genügend Dummköpfe gegeben , die über den

Frankensturz ebenso gejubelt hätten , wie einst die französischen
Nationalisten über das deutsche Billionenchaos . Solche Stim -

men sind aber selbst im deutschnationalen Lager inzwischen
sehr selten geworden . Vom Standpunkt der deutschen Ar -

b e i t e r s ch a f t aus kann man die Ausführungen der

„Diplomatisch - politischen Korrespondenz " nur gutheißen ,
zumal die deutsche Wirtschaft , an deren Besserung die Arbeiter

am meisten interessiert sind , nicht nur im Innern , sondern
auch ringsum stabile Währungen und gesunde Wirt -

schaftskörper benötigt .

Die tzeke gegen Leßing .
Mafiregelung der Studenten . — Strafanzeige wegen

Nötigung , Widerstand gegen die Staatsgewalt und

Hausfriedensbruch .

Der Rektor der Technischen Hochschule in Hannover hielt om

Mittwoch , den 2. Juni , gemeinsam mit zwei Mitgliedern des Hoch -

schulsenats im Kultusministerium Vortrag über die Ausschreitungen
der Studenten in Hannover . Gegen die beteiligten S t u -

deuten wird unverzüglich das Disziplinarverfahren

eingeleitet und mit möglichster Beschleunigung durchgeführt . Gegen

diejenigen Studenten , die sich strafrechtlich vergangen haben ( als

Delikte kommen Nötigung , Widerstand gegen die Staatsgewalt und

Hausfriedensbruch in Frage ) , wird Strafanzeige bei der

Staatsanwaltschaft erstattet . Bei Wiederholung

derartiger Dorkommnisie , die die Staatsautorität und das Ansehen

der Hochschule aufs schwerste schädigen , wird die Schließung
der Hochschule unvermeidlich sein . Das würde für sämtliche

Studenten den Verlust eines Semesters zur Folge haben . Es sollen

alle Maßnahmen getroffen werden , um Ruhe und Ordnung in der

Hochschule aufrechtzuerhalten und die Durchführung der Vorlesungen
des Professors Lefsing wie jedes anderen Dozenten sicherzustellen .

Internationaler sozialistischer Stuöententag
Gründung einer studentischen Föderation .

Mehr als 100 sozialistische Studenten halten sich in A m st e r -

dam eingefunden , um gemeinsam mit der Sozialistischen A r -

beiterjugend den Iugendtag zu begehen . Als zukünftige Kopf -
arbeiter durften sie nicht fehlen , wo die Arbeiterjugend sich zusammen -

fand , um da » Fest der internationalen Solidarität zu seiern . Und

um die Bande zwischen sich und dieser Arbeiterjugend noch scster

zu knüpfen , wurde hier auch der äußere Rahmen geschaffen ,
der die sozialistische Studentenschaft in die Lage versetzen soll , sich

selbst organisatorisch in das Gcsllge der Internationalen Sozia¬

listischen Iugendinternationale einzuordnen .
Der konstituierenden Versammlung der Internationalen

Sozialistischen Studentischen Föderation — so
wird in Zukunft die internationale Vereinigung der sozialistischen
Studenten heißen — ying eine Sitzung des Hauptoorftandcs
der vereinigten sozialistischen Studenten Deutschlands und Oester -
reichs voran , auf der der Tätigkeitsbericht entgegengenommen und

laufende Fragen erledigt wurden .
Anwesend waren Delegierte au » Deutschland , Oester .

reich , Holland . Belgien , Frankreich , Polen, .
aus der Tschechoslowakei , aus Lettland , Estland und
Litauen . Schweden , Norwegen und Dänemark
waren nur inoffiziell vertrcten , da es in diesen Ländern keine sejl »
gefügten studentischen Organisationen gibt .

In einer öffentlichen Sitzung gaben Vertreter der ein -
zelnen Länder einen kurzen Abriß über den Stand der sozialistischen
Studentenbewegung . Es stellte sich heraus , daß die ö st c r -
reichischen Organisationen 1800 Mitglieder aufweisen , die

deutschen etwa 800 , die b e l g i s ch e n 200 . die französischen
100 , die holländischen 106 , die polnischen 50 , die letti¬
schen 250 , die litauischen 50 , die estnischen 25 — diese
drei Länder haben in Riga ein gemeinsames Zentralbureau —
und die tschechoslowakischen 250 . Letztere Organisation
kann insofern als vorbildlich bezeichnet werden , als es ihr in

Prag gelungen ist , die Verwaltung der studentischen Angelegen -
heilen an sich zu reißen . Im großen und ganzen liefen die Berichte

den er früher höhnend vernichtet hatte . Waren bei ihm früher die
Grundprobleme typisch englische . Heuchelei und zähe Klugheit , so
dreht sich jetzt alles um sittliche Normen : durch sie erhalten die Dinge
ihre Bestimmung . Das ist auch die Erklärung dafür , warum Shaw
seiner Johanna sokratifche Kraft gegeben hat und auch ihre innere
Stimme als positiv « Macht nicht verleugnete . Die verschärften Sinne
des Genies , feine Suggestionstrast , der Wunsch und Wille , der aus
Seelentiefe dringt , geben ihm die Durchschlagstraft , die fein Leben
erfolgreich macht . Der Moment des Trogischen tritt dann ein , wenn
das Genie , über die Wirtlichkeit hinausstürmend , an ihr zerschellt . Im
ewigen Sieg des einen über das andere findet das Leben feine
Spannung und diese ist es , die den Impuls von Shaws dichterischem
Schaffen ausmacht . Schöpferisch « Evolution , im begrenzten Gegensag
zum Darwinismus : sie allein führt zu den gesuchten Ergebnissen .
Pfeilflug oder Kreislauf des Lebens ? Im Zivilisationsmenschen Shaw
wühlt ewig die tief « Sehnsucht nach der einen großen Macht , in die
die Seele eingehen kann , um ihre Heimat zu finden . Er , der Ratio -
nalist , der Relatwist , der Mensch , der immer bereit fft zu negieren ,
er ist der große Religiöse , der um die Uebcrwindung seines Erden¬
lebens kämpft . A- F.

„ Moral als Lebenskunst " lautet das Thema , über das Lizentiat
Ernst B i t t l i n g e r in einem Vortrag in der Urania sprach , dem
in acht Tagen «in zweiter folgen soll . So ist ein Eingehen auf diesen
ersten Abend sehr schwierig , besonders , da der Vortragende eine
präzis « Definition dessen , was er unter dem Worte „ Moral " begreift .
nicht gab . Daß die Moral «in « den menschlichen Willen bestimmend «
Macht ist . die die Triebordnung bewirkt , gibt doch nur ein « recht un -
genau « Vorstellung . Bittlinger , wenn er auch die Kantische Ueber -
schätzung der Moral ablehnt und Nietzsche durchaus sür einen
Moralisten genommen haben will , scheint sich indessen doch etwa in
den Bahnen Kants zu bewegen . Allerdings kann man ein klares
Bild davon höchstens nach dem zweiten Vortrag gewinnen . Inter -
esiant waren dagegen an diesem Abend , der den durchaus irreführen -
den Untertitel „ Seelenleben der Tiere und Triebleben der Menschen "
führte , obgleich er sich ausschließlich mit dem Triebleben der Tiere
beschästigte , die gezeigten Lichtbilder. An Hand dieses Materials
wollt « der Vortragende beweisen , daß alle Triebe einen gegebenen
Zweck verfolgen , wenn auch das Individium sich dessen nicht bewußt
ist . Man sah die kunstvollen Nestbauten von Vögeln und Fischen ,
Biberdämme , Bilder aus dem Staate der Ameisen . Die Ueber -
steigerung und Verkümmerung der natürlichen Triebe beim Menschen
und ihre Regulierung durch die Moral soll den Inhalt des . zweiten
Vortrags , „ Die Moral als Klugheit und Egoismus " , bilden .

_ Tes .

Dl « Slaalliche Hochschule für Musik veranstaltet am 5. , mittag » IL Uhr ,
im Konzcrttaal der Hochschule , llbarlottcnbura . Falanenstr . 1. ein Konzert
zur Feier der hundertsten Wiederkehr de » TodeSInge » von Carl Maria
von Weber . — Programme , welche zum Einlritt berechtigen , sind unent -
zeitlich beim Portier der Hochschule erhiltlich .

Die hunderlsüufflgste Slurmoussiellang enthält eine G e s a m t s ch a it
der Künftlcr de » Tturm , serner neue Werte von Fritz Etuckenbera . Adolf
Küthe . Sandra Ralmaubt sowie Keramiken der Haelweiliiättcn . Die - Au»-
jicllung ist täglich von 10 bis 6 Uhr , Sonntags sott 11 bis Lllhr geöjpic�



darauf hinaus , daß der studentische Faschismus an den Hochschulen
einen Zusammenschluß der sozialistischen Elemente unbedingt not -
wendig macht . Außer diesen Berichten nehm die Versammlung
zwei Referate entgegen über „ S o z i a l i st i s ch e H o ch s ch u l p o l i-
t i t " von B o h m a n n- Oesterrcich und über das Verhältnis der
neu geschaffenen internationalen sozialistischen
studentischen Föderation zu der bereits be -
stehenden „ Conloeciersticia International des 6tudiants " , der
ein großer Teil der Länder angehört . Dieses zweite Referat hielt
Wischet - Prag . Die drei Hauptpunkte des ersteren behandelten
den Kampf um die Seele des Studenten , den Kampf gegen die
Hochschulreaktion — Technische Nothilfe , Terror gegen links -
gerichtete Professoren — und schließlich den Kampf um eine soziale
Wissensdzaft — um die Durchdringung der verschiedensten Wissens -
zweige mit sozialem Inhalt . Nachdem noch das Exekutivkomitee ,
bestehend aus Genossen Dr . Otto F r i e d l ä n d e r als ' Sekretär und
den Genossen B o h m a n n - Wien , C i o l t o s z - Warschau , O u d c -
g e e st jun . gewählt wurde , schloß Genosse Dr . F r i e d l ä nd e r die
Versammlung mit den Hinweis , daß der Kampi der Studenten für
den Sozialismus in geschlossener Front und ersüllt vom Geiste der
Internationale geführt wenden wird . Mit dem Gesang der Inter -
nationale gingen die Teilnehmer auseinander , im Bewußtsein , daß
ihnen durch die Amsterdamer Tagung neue Pflichten gegenüber
der Arbeiterklasse erwachsen . _

Der Wunsch der Ausländsdeutschen .
In schtvarzweiszrotcr Llufmachung und in Wirklichkeit .

Aus Buenos Aires wird uns geschrieben : In dem durch
das Dekret des Reichspräsidenten neu belebten Flaggenkampf hat
sich die D c u t s ch r e p u bl i k a ni s ch e Vereinigung für die

La - Plata - Staaten mit folgendem Manifest an die Oeffent -
lichkeit gewandt und lebhaften Nachhall in der argentinischen Presse
aller Richtungen gefunden :

„ Das Dekret des deutschen Reichspräsidenten , das die ofsizielle
Wiederverwendung der kaiserlichen Flaggensarben durch die Aus -
landsvertretungen des Reiches verfügt , hat bei allen deutschen
Republikanern am La Plata schmerzliche Ueberraschung
hervorgerufen .

Die Verfügung verfehlt in jeder Beziehung vollkommen
ihren Zweck . Der Flaggenstreit , in letzter Zeit im Abflauen
begriffen , wird nunmehr von neuem entfacht und im Aus -
landsdeutschtum offiziell verewigt . Bedenklicher ist es , daß das
Ausland in dieser Verfügung , die gegen die Verfassung verstößt ,
ein Wiederaufleben militari st isch - diktat arischer
G e l ü st e der deutschen Regierung erblicken muß . Im Deutschen
Reiche selbst erscheint das Dekret als beschämende Preisgabe des

cpublikanischen deutschen Mehrheitswillens an die Gegner der
deutschen Republik .

Die Dcutschrepublikanische Vereinigung nimmt deshalb mit
diesem Manifest Stellung zu der Verfügung des Reichspräsidenten
und erklärt , daß sie sich eines Sinnes weiß mit den Millionen
Deutscher im In - und Auslande , die im Interesse der Republik
und des deutschen Vaterlandes der Reichsregierung nicht folgen
werden auf ihrem Abwege einer übertriebenen Bereitschaft zu
moralischer und materieller Nachgiebigkeit an ehemals regierende
Deserteure , die heute Ansprüche auf deutsches Volksvermögen
erheben . " f

Das Dekret des Reichspräsidenten beruht auf grundsätz -
lichen Irrtümern . Die überwiegende Mehrzahl der Aus -
landsdeutschen in Südamerika ist in Deutschlands politisdien
Fragen weit indifferenter , als Hindenburg und sein Bericht -
crstaiter Behnke glauben möchten . Was bedeutet es denn im
Hinblick auf das Ganze , wenn von der reichlichen Million Deutsch -

bärtiger , die Südamerika bewohnen , in Rio de Janeiro 1700 Leutchen

sich für Schwarzwcißrot erklären ? Außerdem sind die Haupt -

s ch r e i e r des deutschen Nationalismus meist freiwillig oder aus

Geschäftsrücksichten Bürger und Wähler der südameri -
konischen Staaten geworden und dürften damit wohl das

letzte Anrecht zur Willensäußerung in Deutschlands politischen
Fragen ausgegeben haben . Der alldeutsche Urwaldtrompeter Eugen
F o q u e t — von Hause aus Sozialist und Franzose — ist
Brasilianer , und Herr Emilio Tjarts , dessen „ Deutsche

La - Plata - Zeitung " sich heute für das Mitbestimmungsrecht der Aus -

landsdeutschen einsetzt , ist Argentinier und hat vor zwei Mo -

naten in seinem Blatte vor Begeisterung über den Francoflug
spanisch gestammelt .

Aus Blumenau , der „deutschesten unter den deutschen Ko -
lonien Südamerikas " , haben zwei Männer — ein Apotheker und
ein Arzt — im Kriege den Weg zur deutschen Kampffront gefunden .

Nach ihrer Rückkehr aus dem Kriege wurden sie von den dortigen
Bicrbankstrategen als demokratisch verseuchte schlechte Deutsche in -

famiert und hinausintrigicrt .
Das tatsächliche Verhältnis der Dcutschbürtigen Südamerikas

zu Deutschland wird , soweit es überhaupt besteht , unter dem wirt -

schaftlichen Druck der Emporkömmlinge , die ihrem oft gegen deutsches
Interesse gemachten Reichtum «in « „ vornehme " Weltanschauung
schuldig zu sein glauben , und durch das Geschrei der alkoholisch
leistungssähigsteu hiesigen Dereine in völliger Entstellung von drüben
aus gesehen . Die wenigsten Auslandsdeutschen sind in der Lage
und auch im Grunde gewillt , einer mutwilligen Verschlechterung des
Verständnisses zwischen Deutschland und den teils ehemals feindlichen
Staaten Südamerikas sorgenlos mitanzusehen . Die energische
Kritik der Presse des im Kriege neutralen Argentinien an
der Haltung der deutschen Regierung sollte in Berlin als Warnung
mehr Beachtung sinden , als alle Zustimmungstelegramme der u n -

berufenen Vormünder des Auslandsdeutschtums .

Lübecker Jahrhundertfeier .
Preuften lehnt eine Teilnahme ab .

Heute beginnen In Lübeck die Feierlichkeiten , die aus Anlaß
des 700jährigen Bestehen » als Frei « Reichsstadt begangen werden

sollen . Der Reichspräsident und die Reichsregierung
werden durch den Reichsverkehrsminister Dr . Krohne vertreten .

Außerdem nehmen die Berliner Gesandten fast sämtlicher deutscher
Länder an der Jahrhundertfeier teil . Di « preußische Regie -
r u n g hat jedoch , wie wir erfahren , eine Teilnahme an der Lübecker

Feier abgelehnt . Man geht wohl nicht fehl in der Annahme , daß
die Affäre des Lübecker Bürger meist er » Neumann und

die Behandlung , die Preußen in der Rechtspresse Lübecks fand , für

diesen Beschluß mitbestimmend waren .

Ein Schied » verirag ist zwischen Teutschland und Dänemark

abgeschlossen worden . Er umfaßt sämtliche zwischen den beiden
Staaten entstandende Streitigkeiten und entspricht den Verträgen .
die Deutschland in Locarno mit seinen vier westlichen und östlichen
Nachbarländern wie schon früher mit T« > veden , der Schweiz und

Finnland und kürzlich mit Holland abschloß .

ZNaedanald verzichtete auf die Verleihung des Doktortitel »
durch die Universität Cambridge , da sich innerhalb der Dozenten -
schaft Widerspruch gegen diese Ehrung erhob .

Die Lösung de - Mossul - Sonflikie «. Im Nnterhau » gab Außen -
minister Ehamberlain die Erklärung ab . daß die Verbandlungen
mit der türkischen Regierung über Mosiul in freundschasilichem
Geiste fortgeführt weroen und man damit rechnen könne , daß sie

zu einem besriedigenden Ergebnis führen werden .

Hunger .
Täglich spielen sich vor den Jugendgerichten Tragödien ab , die

fast niemand beachtet , und die oft erst in ihren späteren Auswir -

tungen der Gesamtheit fühlbar werden . Irgend ein halberwachsener
junger Mensch hat sich gegen die Gesetze vergangen : die Richter
sprechen ihn schuldig , entlassen ihn vielleicht mit einer Ermahnung ,
schicken ihn auch wohl in eine Erziehungsanstalt , in manchen Fällen
sogar ins Gefängnis . Ein Makel bleibt auf jeden Fall an diesen Kindern
haften : Strafe erleiden sie für Vergehen , die ihnen nur allzu häusig
keine scheinen . Denn der Hunger trieb sie dazu : sie nahmen , wo
andere besaßen , teilten ihre Beute oder deren Erlös wohl oft noch
mit bedürftigen Kameraden oder Geschwistern . Es ist bezeichnend ,
daß die größte Anzahl der Vergehen Jugendlicher Eigentumsdelikte
sind . Und scheint diesen jungen Menschen schon der Hunger als
hinreichende Begründung ihrer Tat , so haben die Jahre des Krieges
dahin mitgewirkt , Betrug , Fälschung , Diebstahl in den Augen der
heranwachsenden Kinder vollends als entschuldbar hinzustellen .
Wurde in den Zeiten des Bezugsscheins für Wäsche , Kohlen , Lebens -
mittel der Betrug nicht in weitesten Kreisen geübt ? War nicht jeder
glücklich , auf mehr oder weiger ungesetzlichem Wege „ hinten herum "
einige der ach so raren lebensnotwendigen Dinge zu erwischen ? Da »
sechsjährige Bürschchen , das damals so geschickt eine Brotkarte zu
unterschlagen wußte und dafür den stürmischen Dank der hungernden
Geschwister erntete , ist heute vielleicht ein sechszehnjähriger Dieb ,
das gleichaltrige Mädel , das damals Kohlen vom Wagen stahl , damit
man zu Hause doch wenigstens einen Tag eine warme Stube haben
tonnte , nahm heut vielleicht als Hausangestellte ein Schmuckstück .
Lehrte die grausame Kriegszeit nicht diese Kinder , daß es erlaubt
sei, dort zu nehmen , wo Ueberfluß ist ? Diese Jugend , die in ihren
frühesten Tagen schon die Sorgen und Kümmernisse der Erwachsenen
teilte , die sich der Familie oft durch bittere Jahre als wirkliche Stütze
bewährte , hat auf diesem Gebiete moralische Hemmnisse kaum kennen
lernen können . So muß sie , erneut in Versuchung oder Rot geführt ,
schuldig werden . Und eine einzige Tat reißt sie dann oft für immer
in den Abgrund hinab , brandmarkt sie mit dem Namen „ Dieb " .
„ Ihr laßt den Armen schuldig werden , dann überlaßt ihr ihn der
Pein . "

Grauenvoller Selbstmord eines Ingenieurs .
von einem Sprengkörper zerrissen .

Im Grunewald wurde heute morgen um S Uhr von einem

Weichenwärter auf und an der Eisenbahn die völlig zerrissene Leiche
eines Mannes gefunden . Der Hauptteil des Körpers lag etwa
150 Meter von der Ueberführungsbrücke am Bahnhof Heerstraße
entfernt nach Spandau zu neben einem Zaun in einer kleinen

Vertiefung . Ein Bein lag auf den Schienen , das andere etwa
50 Meter vom Bahnkörper entfernt im Walde . Neben dem Körper
fand man einen kleinen Handkoffer au » imitiertem Leder , einen

Spazierstock aus Rohr und einen grauen Hut . etwas abseits von
der Leiche ein Stück Zündschnur .

Die Berliner Kriminalpolizei , die alsbald benachrichtigt wurde ,
entsandte eine Kommission an Ort und Stelle , die den Befund auf -
nahm . Sie machten fernerhin folgende Feststellungen , die zur Aus -
klärung der Tragödie führten : In der vergangenen Nacht gegen
12 Uhr wurde in der Umgebung des Bahnhöfs Heerstraße ein
starker Knall gehört , der von einer Explosion herrühren mußte .
Beamte der Schutzpolizei , die sofort benachrichtigt wurde , suchten
die ganze Gegend ab , konnten die Explosionsstelle nicht finden .
Auch sonst war bei der herrschenden Dunkelheit nichts Näheres zu
entdecken . Heute morgen um 5 Uhr fand ein Weichenwärter den
Ort der Explosion und zugleich die zerrissene Leiche des Mannes ,
der sie oeranlaßt haben mußte . Die Eisenbahn , die von Eharlotten -
bürg über Eidikamp , Grunewald , Heerstraße nach Spandau führt ,
liegt in der Gegend der Heerstraße in einem Einschnitt . Die hohe
Böschung ist oben mit einem Eisenzaun eingefaßt . Zwischen dem
Zaun und dem Walde liegt auf der einen Seite ein etwa 5 Meter
breiter Landstreifen . Hier lag der Körper des Mannes etwa
150 Meter vom Bahnhof entfernt in einem Meter tiefen » nd
IVs Meter breiten Loch , das die Explosion hervorgerufen hatte .
Der Körper war aufgerissen . Ein Bein war am Oberschenkel abge -
rissen , über den Zaun geflogen und lag unten auf dem Bahnkörper .
Das andere Bein , Hände , Arme und andere Körperteile waren in
den Wald hineingeschleudert und lagen dort in einem Umkreis von
500 Meter verstreut . In der Röhe des Körpers und des Explösions -
loches fand man einen ganz kleinen Handtofser , einen Rohrstock und
eine 5 Meter lange Zündschnur .

Da man mit der Möglichkeit eines geplanten Anschlags auf die
Eisenbahn rechnet «, so begaben sich heute morgen Polizeipräsident
G r z e s i n s t i , Vizepräsident Dr . Friedensburg , Regie-
rungsdirektor Dr . Weih und Kriminalrot G e n n a t mit einem
Stab « von Beamten nach der Explosionsstelle . Man vermutete
in dem Koffer des Toten noch Sprengstoffe . Er enthielt jedoch nur
ein « größere Anzahl Papiere und Schriftstück «, aus denen hervor -
ging , daß der Tote ein 55 Jahre alter Ingenieur Hermann
B a r g h e e r ist , der zuletzt in der Spitterstrahe zu Hannover
wohnte . Bargheer war früher bei einer Firma angestellt , die
Feuerwerkskörpcx und Sprengstoffe anfertigt und Versuche mit
solchen Fabrikaten unternimmt . Seit längerer Zeit war er
stellungslos . Wie die Schriftstücke ergeben , bemühte er sich
unausgesetzt um neue Beschäftigung , fand aber keine .
Deshalb beschloß er , wie aus einem Vermerk in feinem
Notizbuch hervorgeht , sich jetzt das Leben zu nehmen .
Dazu benutzte er einen Sprengkörver , den er wohl noch von seiner
früheren Stelle her besaß . Nach diesen Feststellungen und den
photographischen Aufnahmen durch den Erkennungsdienst wurden
die Leichenteile gesammelt und nach dem Charlottenburger Schau -
hause gebracht .

Ter nächste �ast . . .
Eine dunkle Geschichte , die in Moabit vor dem Einzelrichter zur

Verhandlung kommt . Ein „ ehrsamer " Schuhmacher F. , der zahl -
reichen Maßkrügen auf den Grund gesehen hatte , wird von einer
Prostituierten L. angesprochen , die den Angeheiterten mit nach Hause
nimmt . Später bemerkt F. , daß ihm in seiner Brieftasche 125 M.
fehlen . Er verdächtigt das Mädel , die Sache kommt zur Anzeige .
Nun müht sich das Gericht um die Klärung der verworrenen Ange -
legenhcit . Die Angeklagte , heruntergekommen , sehr blaß , mit ciiicr
erheblichen Dosis Hoffnungslosigkeit , Devise : mir ist alles gleich ,
leugnet . Sie wüßte von nichts , hätte an Derartiges auch nicht ge -
dacht . Die Anklage schein « ihr unverständlich . Eigene Aussagen
dritten gegenüber , die sie belasten , bestreitet sie. Eine Zeugin , die
von der Angeklagten herbeizitiert wurde , ist bereit , zweisellos einen
Meineid zu schwören , doch Staatsanwalt und Richter winken zum
Glück ab . Die Zeugin bleibt unvereidigt , da Begünstigungsoerdacht
vorliegt . Di « Aussagen der Belostungszeugin M. , die trotzig und
entsd ) ieden ihre Angaben macht , entscheiden . Der Dorsitzende : Haben
Sie einen Haß gegen die Angeklagte ? Zeugin : Ree , gar nicht .
Aber daß sie sich aus meinen Namen beim Schuster Geld pumpt , hat
mich germirmt . So meinen Namen zu mißbrauchen . Sie soll mich
nur in Frieden lassen . Ein Vierteljahr Gefängnis , 1 Jahr Ehr -
vertust lautet dos Urteil . Die L. , die um mildernde Umstände ersucht
hatte , steht einen Augenblick wie versteinert . Nun weint sie. Dann
ist alles vorüber . Der Richter winkt dem Wachtmeister unzweideutig .
„ Der nächste Fall . "

_

Die Vezirksocrsammlung kreuzbcrg wendet sich gegen die Kür -
zungen des Bezirkshaushaltes . die der Magistrat in
bcm von ihm ousgestelltcn Haushaltplan vorgenommen hat . Aus
Vorschlag ihres Haushaltausschusses , dem ein die Kürzungen rügen -
der Antrag überwiesen worden war , will sie nicht mit bestimmten

Forderungen auf Wiederherstellung gestrichener Ausgaben an den
Magistrat herantreten . So beschloß sie in ihrer letzten Sitzung , sie
erwartet aber , daß in der Stadtverordnetenversammlung bei der
5iaushaltfestscgung ihre Wünsche berücksichtigt und erfüllt werden .
Ein dringlicher Antrag der sozialdemokraiisdien Bczirksvcrordnetcn ,
der die Aufbesserung d c r Unterstützungen in der Wohl -
fahrtspflege und der allgemeinen Fürsorge be -
trifft , wurde zur Ausschußberatung überwiesen . Aus eine An -
frage wegen des Raummangels in der F ü r s o r g e st e l l e f ü r
Kriegsbesd ) ädigte und Kriegshinterbliebene
antwortete der Vertreter des Bezirksamtes , daß völlige Abhilfe und
eine andere Unterbringung zu hassen ist , daß aber die Mittel zur
Ausführung der nötigen Baulichkeiten vom Kämmerer gestrichen
worden sind . Die Einridstnng , daß auf Wunsch die Renten durch die

Post übersandt werden können , wird sogar von über 1000 Personen
benutzt . Ein dringlicher Antrag der Kommunisten erhebt Einspruch
gegen die Erschwerung des Volksentscheides durch
den Magistrat , der die Bezirksämter angewiesen hat , Wahl -
bezirke zusammenzulegen und die Wahllokale
zu vermindern . Der Antrag fordert Wiederherstellung der

früheren Wahlbezirke und Bereithaltung genügend vieler Wabllokale .
Bei der Beratung verließen alle Bürgerlichen den Saal . Mit den
Stimmen der Kommunisten und der Sozialdemokraten wurde der

Antrag zum Beschluß erhoben .

Nationalistische Ausschreitungen .
lieber fall auf Reichsbannerleute .

Zu schweren Ausschreitungen , bei denen mehrere Reichs -
bannermitgliedcr durch S t o ck s ch l ä g c erheblich verletzt
wurden , kam es gestern abend gegen $ * 10 Uhr in Wilmersdorf
anläßlich einer Straßendcmonstration von Nationalsozialisten .

Mit großem Tamtam durchzogen die völkischen Demonstranten
die Straßen und provozierten schon durch ihr Benehmen die Vor -

übergehenden aufs äußerste . Als sie in die Holsteinische Straße ge -
langten , die mit Musik durchzogen wurde , trafen sie auf Reichsbanner -
leute , die sie sofort mit Rufen „ Schwarzrotmostrich " empfingen .
Außerdem bewarfen sie sie mit Steinen und verfaultem Obst . In
20 —ZOsacher Uebermacht stürzten sie sich dann auf die Reichsbanner -
leute und hieben mit schweren Gummiknüppeln auf sie ein . Den

Angcgrisfenen blieb nur die Flucht übrig . Sofort hinzueilende
Poiizei gelang es leider , nur einen der Haupträdelsführer , und

zwar den 22jährigen Arbeiter Edwin Barth aus der König -
straße 34 in Mariendors festzunehmen . Bei ihm wurde außer einem

Eichen stock mit Metallspitze ein Schlagring sowie
Flugblätter der Nationalsozialistischen Partei vorgefunden . Der

Verhaftete wurde der Abt . la des Polizeipräsidiums zugeführt . Be -

sondere Beobachtungen wurden von Straßcnpassantcn gemacht . Da

nach dem polizeilichen Verbot größere Züge Stöcke nid ) t bei sich
führen dürfen , ist das Verbot dadurch umgangen worden , daß schein -
bar aus dem Bürgersteig uninteressiert Mitmarschie -
r e n d e , die auch ohne Abzeichen waren , Stöcke besaßen , die dann

zum Ueberfall auf die Reichsbannerlcute benutzt wurden . Fast um
die gleid ) c Zeit kam es vor dem Hause Brunnenstraße 97 im

Norden Berlins zwischen drei jungen Leuten , die rote Binden
mit Hakenkreuzen trugen , also glcichsalls Völkischen , und

Kommunisten zu einer blutigen Schlägerei . Auf beiden Seiten

gab es Verletzte , doch entzogen sich alle beim Erstheinen der Polizei
der Festnahme durch schleunigste Flucht .

Verbandsvcrsammlung desBerbandcs „ Volksgesundheit "
Der Verband „ Volksgesundheit " hielt am Sonnabend und Sonn -

tag seine Verbandsocrsammlung im Leipziger Volkshaus
ab . 24 Delegierte vertraten rund 15 000 Mitglieder . Die

Zentralkommission für Sport - und Körperpflege war durch den Ge -

nassen W i l d u n g vertreten , außerdem waren als Gäste Vertreter
des Arbeiter - Samariterundcs und des Arbeiter ?
Abstinentenbundes anwesend . Im Mittelpunkt der Ver »-

Handlungen stand die Beratung von Satzungsänderungen . Der Ver -
band ist an einem Wendepunkt angekommen . Verbände und Vereirn�
die gleiche oder ähnliche Bestrebungen wie der Verband „ Volks -
gcsundheit " verfolgen , suchen Anschluß an ihn und damit an die Zen - c
tralkommission und die Arbeiterbewegung überhaupt . Um diesen
Anschluß zu ermöglichen , mußten die Satzungen wesentlich abge -
ändert werden . Endgültige Aufnahme im Verband fand der „ Bund
freier Menschen " sin Zukunft „ Gruppe freier Menschen "
genannt ) . Zum Sitz des Verbandsausschusscs wurde der Orts -
verein Meißen erkoren , als Vcrbandsvorsigendcr Genosse

Friedrich - Dresdcn, als Redakteur des Vcrbandsorgans wieder Ge -
nosse Wols - Drcsden gewählt . Der nächste Verbandstag wird in
Berlin stattfinden . _

Der Deutsche Landkreistaq hält seine diesjährige H a u p t v e r -

sammlung am 11 . und 12. Juni in B a d Pyrmont ob , zu
der Vertreter aus allen deutsdien Ländern erscheinen werden . Im

Mittelpunkt der Verhandlungen steht die Frage des S i e d l u n g s »
und Wohnungswesens , die für die Landkreise , insondcr -
heit in ihren Beziehungen zu den Städten , von besonderer Bedeu -

tung ist

Sprechchor der volk »bllhn « e. v. übt nunmehr wieder jeden Dienstag
um 8 Ubr ln der sovbtenschule , Weiumcisler Str . 16/17 . Junge VolkS -
bilbnenmitglieder , die für die Sprechchoridee Interesse haben , werden noch
ausgenommen .

_ _ _

Oer Sanitätsrat als Gattenmöröer .

Ein nach zehn Jahren aufgeklärter Mord .

Dresden und llmgebung haben über Nadst ihre Sensation er¬
halten Am 30. Mai ist in Großröhrsdorf bei Weesenstein
der Pirnaer Stadtverordnete Sanitätsrat Dr . med . Robert

Justus Böhme , Bruder des bekannten Landtagsabgeordneten
und Iustizrats Dr . Böhme unter dem Berdacht verhaftet worden ,
am 22. Dezember 1916 auf einem Iagdgang seine Frau getötet zu
haben . Der ihn begleitende Förster befand sich gerade 50 Meter vom
Ehepaar entfernt , als er plötzlich einen Schuß krachen hörte / Zurück -
geeilt , sah er die Frau Böhme mit zertrümmerter Schädcldccke und

bloßgelegtem Gehirn aus dem Boden liegen . Die ganze Sckirot -
ladiiiig aus dem Gewehr ihres Mannes war ihr ins Gesicht ge -
gangen . Sanitätsrat Böhme erklärte , daß das Gewehr unverhofft
losgegangen sei , während er sich bückte , um seinen Schnürsenkel in
Ordnung zu bringen .

Der Bruder der Toten , der Kaufmann Landrock , wollte
aber der Schilderung des Vorfalls keinen Glauben sdienken . Er
machte wiederholt Anzeige bei den Behörden , jedoch resultatlos . Das

eingeleitete Kriegsgerichtoerfahren wurde eingestellt . Ehrenbeleidi -
gungen führten teilweise zum Vergleich , teilweise reagierte der Sani «
iätsrat überhaupt nicht auf sie. Trotzdem gab sich der Kausmann
Land ' vck nicht zufrieden . Es mag auch der Umstand mitgewirkt
haben , daß sich der Sanitätsrat hartnäckig weigerte , das nach einer
Zediere ! aufgesetzte Testament seiner Frau wieder für ungültig zu
erklären . Verschiedene mündliche und idiriftlidic Bekundungen des

inzwischen verstorbenen Iustizrats Dr . Böhme sollen mit dazu bei -

getragen haben , seinen Bruder , den Sanitätsrat , stark zu belasten .
Jetzt , wo er verhastet ist , wird von ihm behauptet , daß er auch
seine erste Frau vergiftet haben soll , um zu ihrem Ver -
mögen zu gelangen . Auch soll er seinen Sohn aus der zweiten
Ehe c r st i ck t haben . Es verlautet ferner , daß er schon früher ein -
mal versucht haben soll , seine dritte Frau , die geb . Landrock , in einen
Abgrund zu stürzen . Was an der ganzen Sache wahr ist , wird aller -
dings abzuwarten sein . _

Schloßbrand ln Krakau . Das Palais des Fürsten Wielopolski ,
eines der schönsten Architekturdenkmäler aus Krakaus
Vergangenheit , in dem die Stadtratssitzungen abgehalten wurden
und die Porträt ? sämtlicher Stadtvräsidenten sich befanden , ist das
Opfer eines Brandes geworden . Das ganze Gebäude wurde
o e r » i d> t e t. Das kostbare Archiv konnte gerettet wer -
den . Der Palast soll bald wieder ausgebaut werden .



OewseMastsbeVegung
vor einem Sroßkampf in üer Maßfthneiüerek .

Die llnkernehmer wollen ihn .
Die im Deutschen Bekleidungsarbeiterverband organisierten

Herren - und Damenschneider nahmen am Mittwoch in den Sophien -
sälen Stellung zu der Kündigung des Reichstarifver -
t r a g s durch die Unternehmer zum 1. August . Genosse Thier -
selber vcm Hauptoorstand gab in seinem Referat einen erschöpfen -
den Uebcrblick über die Tarispolitit der Unternehmer des Bellet -
dungsgewerbes seit der Einführung der festen Währung .

Die Tarifkündigung des Arbeitgeberverbandes ist als die Aus -
Wirkung der von den gesamten deutschen Industriellen schon seit Be -
endigung der Inflation eingeleiteten Abbauaktion zu betrachten . Als
im svcbruar 1924 die Bereinigung der deutschen Arbeitgeberoerbände
die Parole herausgab , bei allen Tarifoerhandlungen dahin zu wirken ,
daß die von der Arbeiterschaft nach der Revolution erworbenen
Rechte soweit eingeschränkt werden müssen , daß die Tarisoerträge den
Arbeitern sozusagen nur noch Pflichten auferlegen , folgten die Unter -
nehmer des Bekleidungsgewerbes dieser Parole nicht . Sie taten dies
ober nicht etwa aus lozialem Berständnis für die erworbenen und
erkämpften Rechte ihrer Arbeiter , sondern weil sie die geschlossene
Abwchrfront der Bekleidungsarbeiter , insbesondere der Maßschneider ,
fürchteten . Dank der straffen Organisation in der Maßschneiderei
konnten im Frühjahr 1924 sogar noch torispolitische Erfolge erzielt
werden .

Die langanhaltende Krise seit 1925 hat die Maßschneider zwar
nicht in organisatorischer l ) insicht , aber ihren Widerstand gegen
Tarifbrüche und Diktate der Unternehmer geschwächt . Die Kündi -

gung� des Reichstarifs kam auch keineswegs überraschend . Nachdem
im Frühjahr dieses Jahres die Versuche der Unternehmer fehl -
schlugen , erst durch einseitiges Diktat , dann durch Kündigung des
Lohnabkonnnens tarifliche Verschlechterungen durchzusetzen , war vor -
auszusehen , daß die Unternehmer in einem günstigeren Zeitpunkte
zum Generalangriff übergehen würden . Sie glauben jetzt bei der
schlechten Geschäftslage den richtigen Zeitpunkt getroffen zu haben .

Die Forderungen der Unternehmer , die etwa 69 eng beschriebene
Schreibmaschinenseiten umfassen , sind für die Maßschneider geradezu
ein Schlag ins Gesicht . Garanlielohn , Feiertagsbezah -
l u n g , ch e i m a r b e i t e r z schlag sollen gänzlich beseitigt
werden . Die Ueber st undenz uschläge , Aussührungsbestim -
nningen der Arbeiten sowie die Arbeitszeiten der Extraarbeiten
sollen erheblich verschlechtert werden : ebenso das Reichsschema
und der Arbeitsvertrag in der D a m e n m a ß s ch n e i d e r e i. Nicht
weniger als 299 Vcrschlechterungsanlräge der Unternehmer liegen
bereits vor .

Bei diesem Generalsturm der Unternehmer erscheint es nach
menschlicher Voraussicht fast undentbar , daß die in vier Wochen
slatlsindenden Verhandlungen zu einer Einigung führen werden .
Ueber bestimmte Anträge tonn mit den Unternehmern sachlich erst
gar nicht geredet werden , da durch diese Anträge von den Maß -
schneidern gewissermaßen moralischer Selbstmord gefordert wird . Das
Gebot der Stunde fordert von den Maßschneidern , die Wochen bis
zum Ablauf des jetzigen Rcichstarifvertrags zu nützen und für den
restlosen Zusammenschluß oller Maßschneider im Deutschen Beklei -
dungsarbeiterverband zu agitieren . Die Situation ist bitter ernst .
Man miiß annehmen , daß die Unternehmer die Maßschneider zum
Kamps provozieren und damit ihre Organisation zum Weiß -
bluten bringen wollen . Die Maßschneider , die von jeher die Elite -
truppe der deutschen Bekleidungsarbeiter waren , werden auch diesen
frechen Angriff der Unternehmer abzuwehren wissen . Ein einseitiges
Diktat , wie es die Unternehmer in der lierren - und Burjchenkön -
fcktion jetzt durchführen wollen , würde jedenfalls in der Maßbranche
den offenen Kampf bedeuten . Notwendig ist jedenfalls , in den
stächstcn Wochen in allen Betrieben Versammlungen abzuhalten , in
denen der Ernst der Situation beleuchtet wird und die der Organi -
sation noch Fernstehenden aufgefordert werden , in ihrem ureigensten
Iweresfe der Organisation beizutreten .

Die äußerst beifällig aufgenommenen Ausführungen des Redners
wurden noch durch einige Ausführungen des Branchenleitsrs Genossen
Faustmann ergänzt . Durch den Verzicht auf jegliche Diskussion
gab die Versammlung ihr Einverständnis mit den Ausführungen
beider Redner wie auch mit ihrem Appell kund , ihre ganzen Kräfte
für die notwendige Stärkung der Organisation einzusetzen .

Zunahme der öetriebsunfälle in Sapern um 49 proz .
Aus den Berichten der Geiverbeaussichtsbeamten .

Die Gewerbeaufsicht in Bayern hat nach den jetzt vorliegenden
Berichten der Gewerbeaufsichtsbeamten im vergangenen Jahre eine
sehr rege Tätigkeit entfaltet In den 12 Gcwerbe - Aufsichts -
bezirken betätigen sich insgesamt 26 höhere und 41mitt -
lere Beamte : letztere entstammen ausschließlich Arbeiter -
und A n g e st e l l t e n k r e i s e n. Die Zahl der Revisionen erhöhte
sich auf 47 446 gegen 46 414 im Vorjahre . Auf einen Be -
a m t e n trafen ini Durchschnitt 798 Revisionen . Uebercin -
stimmend sprechen die Berichte von einer erheblichen Ver -
in i n d e r u n g der Zahl der A n g e st e l l t e n , von denen die
männlichen o e r h e i r a t e t e n leider am h ä u s i g st e n be -
troffen wurden .

In einem scheinbaren Widerspruch mit dem Wirtschaft -
lichcn Rückgang steht die Zunahme der Betriebs -
Unfälle . Sie sind 1925 aus 41 994 , um 49 Proz . mehr als im
Vorjahre , gestiegen . Einen schwachen Trost sllr die zunehmenden
Gefahren der Arbeit bietet die Abnahme der schweren und tödlichen
Unsälle : im Durchschnitt der Jahre 1995 bis 1913 belief sich deren
Zahl aus 128 : 1924 waren 112 zu verzeichnen , 1925 waren es 199 .
Ein wesentlicher Faktor besteht in der erhöhten Zahl der
1925 geleisteten Arbeits st unden . Abbau der Arbeiter
bei gleichzeitiger Mehrausnutzung der Beschäftigten durch Ueber -
schreitung der 48 - Stunden - Wochc . Uebereinstimmend
führen die Berichte die geringe Benutzung der Ueberarbeitsmöglichkeit
auf Grund des Z 3 der Arbeitszeitoerordnung auf die Verschlechte -

rung der Wirtschaftslage im zweiten Halbjahr zurück . Wie in
früheren Iahren betreffen die Beanstandungen wegen u n g e s e tz »
lich langer Arbeitszeit zumeist Handwerksbetriebe ,
vor allem Metzger .

Ueber den Umfang der Heimarbeit können die Berichte
kein klares Bild geben , da viele Unternehmer der Pflicht zur
Anmeldung ihrer Heimarbeiter nicht nachkommen . Was die
Dauer der Arbeitszeit anbetrifft , so marschiert der Einzel -
Handel mit einer Verlängerung bis zu 69 Stunden
wöchentlich an der Spitze der Uebertreter . In drei Fällen
belief sich die wöchentliche Arbeitszeit sogar auf 9 8 Stunden .

ver englische Sergbaukonflikt .
vor neuen Einigungsverhandlungen .

London . 3. Juni . ( WTB . ) Der parlamentarische Korrespon -
dent des Daily Telegraph meldet , daß der erwartete Schritt in Rich -
tung auf eine Regelung des Kohlenstreiks unmittelbar bevorzustehen
scheine . Die Stellung der Regierung bleibe zwar unverändert , aber
die Vereinigung der Zechenbesitzer habe , wie verlautet , beschlossen ,
die Leiter des Bergarbeiteroerbandes . zu einer Konferenz einzuladen .
Ein unabhängiger Vorfitzender solle die Verhandlungen leiten . Das
Arbeiterblatl „ Daily Herald " erklärt dagegen , daß die Stockung in
den Verhandlungen andauere . Die Bergleute widersetzten sich nach
wie vor einer Herabsetzung der Löhne .

Tagung der Bergarbeiterinternationale .
London . 3. Juni . ( WTB . ) Der Sekretär der Bergarbeiter -

Internationale , H o d g e s , hat sich zur Teilnahme an einer am

Freitag stattfindenden Sitzung des Ausschusses der Bergarbeiter -
internationale nach Brüssel begeben . Der Sekretär des britischen

Bcrgarbeiterverbandes , Cook , nimmt ebenfalls an dieser Sitzung
teil . Es verlautet , daß die Frage der Unterstützung der britischen

Bergarbeiter insbesondere im Zusammenhang mit den Bersuchen ,
ausländische - Kohle nach England einzuführen , erörtert werden wird .

Das Kabinett befaßte sich in einer heute abgehaltenen Sitzung
erneut mit der Kohlenfragc .

Wiener Hilfe für die englischen Bergarbeiterkinder .
Wien , 3. Juni . ( Mtb . ) Der Bürgermeister von Wien hat aus

öffentlichen Geldern zum Zwecke der Unterstützung englischer Berg -
arbeiterkinder der Internationalen Kinderhilfe 1999 Pfund Sterling

zur Verfügung gestellt . _

Vergleich in der Konfektionsstickerei .
Die K o n f e k t i o n s st i ck e r e i ist in den letzten Jahren von

der gestrengen Herrin Mode sehr schlecht behandelt worden . Die
Damenwelt kauft bedruckte Stoffe , Druck ist die große Mode
und Stickerei wird abgelehnt . Vorher war es anders , da war die
Stickerei Trumpf , und die Unternehmer erzielten gute Gewinne ,
für die Arbeiterschaft sielen nur spärliche Brosamen ab . Die Tarif -
löhne wurden so niedrig gehalten , daß die Unternehmer beim besten
Willen nicht imstande waren , diese Löhne in der jetzigen schlechten
Zeit zu kürzen . Aber sie wollten doch auch auf Kosten ihrer Ar -

beiterschast einen kleinen Rebbach machen und kündigten den

Manteltarif , um die Ferien gänzlich zu beseiti -
gen . Der Deutsche Textilarbeiteroerband erhob natürlich Einspruch
dagegen , und es kam zur Verhandlung vor dem Schlichtunasaus -
schuß , in der unter dem 16. April folgender Vergleich geschloffen
wurde :

Der bisherige Manteltarif wird mit folgender Abänderung bis

zum 39 . September 1926 verlängert . Im § 15 wird Absatz 3 ge -
strichen . ( Er lautet : Kommt auch hier eine Einigung nicht zustande .
so ist der Schlichtungsausschuß für Groß - Berlin anzurufen , der dann
unter Leitung eines unparteiischen Vorsitzenden endgültig zu ent -

scheiden hat . Dieser Entscheidung l ) aben sich beide Parteien zu fügen . )
Außerdem wird zum ij 13 als t a r i f l i�ch c V e r e i n b a r u n g

folgende Protokollnotiz festgelegt : Mit Rücksicht auf die katastrophale
Lage der Branche werden Bereinbarungen zwischen dem einzelnen
Arbeitgeber und seinen Arbeitern über eine anderweitige Regelung
der Ferien für zulässig erklärt .

Kommt zwischen dem Arbeitgeber und dem einzelnen Arbeiter
über die Regelung der Ferien eine Verständigung nicht zustande ,
so entscheidet die im � 15 des Manteltorifvertrages vorgesehene
Schlichtunqskommission endgültig .

Die Kollegenschaft der Stickereibranche wird ersucht , vor jeder
Urlaubsregelung Rücksprache mit der Verbandsleitung zu nehmen .

Schiedsspruch für das Steinsetzgewerbe .
Im Steinsetzergewcrbe Mitteldeutschlands ist vom Landestarif -

amt Braunschweig ein einstimmig gefaßter Schiedsspruch gefällt
worden . Die Forderungen der Arbeitnehmer auf Lohnerhöhung
sowie der Antrag der Arbeitgeber auf Lohnklasseneinteilung mit
einer Lohnreduzierung bis zu 19 Pf . pro Stunde wurden abge -
lehnt . Die bestehende Lohnstaffelung soll bis zum 31 . Dezember
1926 Geltung haben . Der Schiedsspruch ist von beiden Parteien
angenommen worden .

Die neue Lohnoereinbarung gilt für die Provinz Sachsen . Frei -
staat Anhalt , Braunschweig , Grnß - Thüringen sowie für den Be -

zirt Cassel - Fulda - Treyja anschließend Schaumburg - Lippe und Han -
nover bis Nienburg . Die alte Lohnvereinbarung , die bis zum
26. Mai Geltung habe , sah sllr die Steinsetzer einen Stundenlohn
von 1,39 M. , für Rammer einen solchen von 1,17 M. und für
eingearbeitete Hilfsarbeiter einen Stundenlohn von 9,98 M. vor .

Einigung mit den österreichischen Mittelschullehrern .
Wien , 3. Juni . ( Mtb . ) Der angedrohte Streik der österreichi -

scheu Gymnasiallehrer wurde durch das Entgegenkommen der öfter -
rcichischen Regierung im letzten Augenblick vermieden . Unter Aner -
kennung ihrer Schlechterstellung gegenüber den akademisch vorge -
bildeten Bundesbeamten und sogar der Volksschullehrer werden für
das lausende Jahr in mehreren Raten annäherungsweise jene Be -
träge flüssig gemacht werden , die die Gleichstellung der Mittelschul -
lehrer mit den öffentlichen Angestellten bringen soll . Im Jahre 1927
wird für diese Bedürfnisse bereits im Staatsvoranfchlag vorgesorgt
werden .

Wwtfchast
Aktionäre fordern Abbau von Aussichlsratsmttgliedern . Di «

Berlin - Karlsruher Industriewerke A. - G. , die Nachfolgerin de :

Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken A. - G. , hat feit ihrer
Goldumstellung , also zum dritten Male , keine Dividende verteilt .
Sie trägt den Reingewinn von 623 151 M. auf neue Rechnung vor .
Die Dividendenlosigkeit des Unternehmens führte in der General -

Versammlung zu lebhaften Debatten , und es wurde von einem

freien Aktionär unter Hinweis auf den Abbau von Arbei -
tern und Angestellten auch der Abbau von Aufsichtsrats -
Mitgliedern verlangt . Dieser Abbau sei um so notwendiger , weil

verschiedene der Aussichtsmitglieder eine sehr große Anzahl von Auf ,

sichtsratsstellen inne hätten , daneben noch einen Beruf ausübten und

aus diesem Grunde beim besten Willen nicht in der Lage seien , ihre

Aussichtsratsmandote so auszuüben , wie es im Interesie des Unter -

nehmen ? gelegen sei , in dessen Aussichtsrat sie säßen . Die Erklärung
des Aufsichtsratsvorsitzenden der Gesellschaft , des Geh . Kommerzien -
rats Dr . Hagen ( Köln ) zu dieser Angelegenheit war begreiflicher -
weise belanglos . Bemerkenswert ist nur , daß Kommerzienrat Hagen

bekanntlich derjenige ist , der die meisten Aufstchtsratsstellen von

deutschen Aktiengesellschaften inne hat . In der Diskussion wurde

tonn noch von den Aktionären verlangt , daß die Terrains der Ge -

sellschaft , die einen gewaltigen Umfang hätten , und in diesem Um-

fange infolge der Umstellung auf Friedenserzeugung doch nicht ge -
braucht würden , verkauft werden sollen : es wurde empfohlen , die
Terrains dem Staate anzubieten . Herr Hagen wandte sich , abge -
sehen davon , daß bei der jetzigen Lage des Terrainmarktes nur

Schleuderpreise erzielt werden könnten , gegen diesen Vorschlag auch

deswegen , weil er ein grundsätzlicher Gegner des Anrufens von

Staatshilfe für die Wirtschast sei . Die Wirtschast müsse sich selbst
helfen . Theoretisch ist diese Ansicht sehr schön . Nur lassen die

Herren , die theoretische Gegner jeder Staatshilfe sind , sich diese in
der Praxis sehr gern gefallen .

Englischer Sohlenstreik und deutscher Sohlenabsah . Während
die „ Frankfurter Zeitung " in der verstärkten Wagengestellung für
die Ruhr eine absatzsteigernde Wirkung des englischen Streiks er »

blickt , oertrat die Verwaltung der Hibernia A. - G. in ihrer General -

Versammlung die Ansicht , daß der englische Kohlenstreik ohne jeden
nennenswerten Einfluß für die augenblickliche Lage des deutschen

Kohlenmarktes fei . Zwar seien im April , als der Streik in Aus -

ficht stand . Angstkäufe erfolgt und dadurch eine Verringerung der

Feierschichten eingetreten ( allein im März 56 999 ) , aber im übrigen

sei festzustellen , daß Absatzsteigerung allein keine wesent -

liche Hilfe für die Kohlenindustrie bedeute , solange die Preise zum
Teil unter den Selbstkosten lägen . Eine merkliche Entlastung würde

der Absatz der auf den Halden liegenden Koksmcngen bedeuten : doch

feien auch hier die Aussichten ungünstig , da Frankreich für Juni
einen um 29 Prozent unter der ihm zustehenden Koksmenge liegen -
den Abruf an Reparationskots vorgenommen habe und von Belgien
eine noch größere Reduziemng zu erwarten fei .

Mus öer Partei .
Gemeindcwahlsieg in Stade . Bei der Wahl zur Stadt -

Vertretung in Stade hat unsere Partei am Sonntag einen sehr er .

freulichen Erfolg zu verzeichnen . Bisher hatte sie 7 Vertreter im

Rathaus , jetzt kehrt sie mit 11 Vertretern wieder . Die kommunisti -

schen Stimmen gingen von 167 aus 81 zurück . Das Kollegium fetzt
sich nunmehr aus 25 ( bisher 22 ) Mitgliedern zusammen : die drei

neuen Sitze hat also unsere Partei für sich erobert und darüber hin -
aus den Bürgerlichen noch einen Sitz abgenommen . Die Stadt «

Vertretung hat jetzt ein starke republikanische Mehrheit , da auch Der ,
treter der anderen Listen links gerichtet sind .

25 Zahre Parleigeschäsl In Rathenow . Am 1. Juni 1991 wurde
in Rathenow ein eigenes Partcigeschäft gegründet . Nach mühevoller

Anfangsarbeit kam kurz vor der Kriegszeit ein vielversprechender
Aufstieg , der durch Krieg , Parieispaltung und Inflation wieder zu -
nichts gemacht wurde . Seit etwa zwei Jahren stieg der Umsatz
wieder sehr befriedigend und brachte dem Unternehmen eine wirt -

schaftliche Stärkung . Genosse Hermann Paulick , Mitbegründer des

Unternehmens , konnte an dem Tage zugleich fein 25jähriges Ec -

schästsjubiläum feiern .

Agitationserfolg . Der Breslouer Bezirk hatte eine „ Rote Woche "

veranstaltet , die guten Erfolg für Organisation und Parteipresse

brachte . Zwar haben bisher erst 64 Ortsvereine berichtet — auch
von der Stadt Breslau ist nur ein Teilresultat angegeben —

immerhin konnten 457 Neuaufnahmen für die Partei und

329 neue Abonnenten als Ergebnis der Agitationsarbeit gebucht
werden .

Sport .
va » Soldeve Rad von Berlin . Den Berliner Radsportfreunden wird

am kommenden Sonntag aus der Olhmpia - Radrennbabn mit
dem klassischen 100 - Kilometcr - Renncn um das . Goldene Rad von Berlin "
eine der bcdeutcndslen Stchcrprüsiingcn dieses Jahres geboten . Getreu
der Tradition bat der erste diesjährige , in einem Lauf zu bestreitende
IlZO - Kilometer - Wettbewerb eine gute Besetzung erhallen . Erstmalig in
diesem Jahr erscheint zu diesem Rennen der belgische Fahrer L i n a r t
aus einer deutschen Radrennbahn am Start . Der Belgier konnte erst vor
wenigen Wochen die Meiltcischast seines Landes erringen , er befindet sich
gegenwärtig in der Höchstsorm . Sawail , Möller und Witt ig
werden als die besten Deutschen an den Start geben . Das Feld wird
durch den Stundenweltrekordmann Brünier noch ergänzt . Flieger -
rennen werden dem großen Ereignis im Stehersport einen würdigen
Rahmen verleihen . Die Rennen beginnen um 3>/ , Uhr .

BerantworUicki für Politik : Ernst Rrntrr : Wirtschaft : »rtur Soternn «:
Tewerkschaftsdeweaung : z. Steiner ; Feuilleton : *. s . DSlcher : Lokale ,

und Eonlliacsi Sei « Aarllädt : iliueiacn : Th. SloEe : lämtUch in Berlin .
Lerlaa : Borwärto - Perlaa E. in. b. K. , Berlin . Druck: Borwärto - Buchdruckerel
und Berlaasanltalt Paul Einaec u. Co. . Berlin EW KS. Lindenltrahe Z.

06 . Abt . Neukölln
Am Montag , den 3l. Mai , verstarb

unser Senofie

Friedrich Alexander
NogaUtraBe 9

Die Beerdigung findet Freitag , den
4. Juni , aus dem Friedhof Marien .
dorier Weg. nachmittag « 2 Uhr , statt

Rege Beteiligung erwartet
ver Vorstand .

Zeiitralverbaiiil der Masdiiaisten und Beizer.
sowie Bernfsgenosscn

Oeschäfisslelle On ll - Berlin
Wir erfüllen hiermit die traurige

Pflicht , den Tod unseres Kollegen

tak kreitner
geb. 20 Februar 1896,

vrrft . 28 Mai 1926
infolge Unglücksfall im Clettrizitiiis -
wer ! Charloitcnburg , anzuzeigen

Ehre feinem Andenken !
Die Einäscherung findet am Freitag .

den 4. Juni , nachin S Uhr im Kre¬
matorium Serichiiir Z7 statt .

HokhSuser a " qÄ
Wochen - ndhluicr - Prospekte grell , I
Wold - rn. Wowcrportdlcn - Wsfcwdi I

Stall besonderer Meldung .
Nach schwerem Leiden verschied am

2. Juni meine liebe Frau

Klara �Varnke
xed , Lüntder

Zn tiefer Trauer
Ludmla warnte .

Reulölln , Allerstratze 17.
Beerdigung am Sonnabend , b. Juni ,

nachm ZV, Uhr. auf dem Sememde -
sriedhas Maricndorscr Weg

» erUnerkleklrttter
w Genossensdiall
angeschl . dem Verb . soz . Baubetriebe
Berlin N. 24 . Elsässer Str . 86 - 88

Fernsprecher : Norden 6S25, 6i26
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landhausstr . 4. Tel. : Pfalzburg 9881
Ausstellungsräume and Lagen
AlexanderslraBe 89- 40 ( Alexander
Passage ) , Telephon ; känigsiadl S40

Herstellung elektr . Licht - ,
Kraft - und Signalanlagen . Ver¬
kauf aller elektr . Bedarfsartikel

Ausführe , sämtl . Reparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit

Dnrdi Massen - Einhaal
gelangen : sin bekannter Güte

«pottblllig zum VarkautI
Apfel - und Hoidalboarwain . silS. «. 14- 1, Ltr . 0 . 7B
Klreah - , Sleehel - n. ZebeanltkeerwelB , iflß . Llr . 0 . 95
Ei - dbaarwain , Zocker anülit . rt . 14' | . . . . . Ltr . 1 . 47
Eontar SpanlsctierBlutwaln . attS . ea 17 j, Llr . 1 . 40
Malaga , echt . DSTeiechnitteo . ca. Ii »/ , . . . . Llr . 1. &0
Sanaio , Krankervein . edel, kr Utile . tUB . . . Ltr . 1 . 90
Felnstap foptwali » . krU' tig . atll . . . . .Ltr . a . 00
Cretklaeeige Bowla , aflB m Aioma . . . . Llr 0 . 75
Eratk ' aaalqa k4ar WalBwolna . . . . .Fi. 0 . 75
aSar Llebfrauenmilol » . prlm » . . . . . .Fl. o . ta
Bowlen - Sekt . . Main Safter " . . . . . .Fl 1. 4 0
leiar WalBwslna , aahr adal . . . . . . . .FL I . BU
Feinsta 20 « r Bordeauxweine . . . . .Fl. 1 . 50
FalnatarWrelnbrand - Varaeiinitt . ra . SS » 1 , Ltr . 3 . 20
Fainata Talal - LikBre aller Art . 38 1. . . Ltr 4 46
Zur Aufkilrung : 1 Liter enthalt % Liter mehr tle eine -1, Flatche

Kostproben gratis . Ausschank direkt vom FaB
Sämtliche Preise einschl . elidt . Steuer ohne Glas

Eduard Süßkind , Likör Fabrik
Hauptgeschäft : Berlin N31, Brunnenstr . 42/43
Charlottenbg . , Wilmersdorter Slrate 157 , Ecke GrUnsir .
Steglitz . SchloBslrala 12t
Moabit , Wllsnacker StraBe 25 , Ecke Blrkei siraSe
Neukölln , Berliner StraBe 13
Berlin SO, Grünauer StraBe 15
Berlin O. . Petersburger StraBe 00
Berlin O. . KoppenslraBa 87
Berlin N. , MCmerstrafle 144

irooeMeo
jeder Art

Ilrferl vor i e w eri
Paal Gollets ,

vormale Bakirl Hner
Mariannensir . 3,

Am, MoritwI . 10308

Marken-Zigaretten
Große Posten 2-Pf. -

Sorten billig .
Fabelbafl , Blaukopf .
Fritzi . . . . 28. 70
Moslem 3 P( . am

Lager .
Dicke Türken , Ki-
bari . . . . 22. 90
Juno . . . . 28. 20
Steyr . Slaalsral 84. 00
OldPort . Oberst 35. 00
Walasko . Avide 42. 50
Dieses einige Bei¬

spiele unserer
Billigkeit .

Neoerwerliunj im Lagir.

Marren
■Bit unter fitrikpreis .

Sommer
Neue Schönhauser

Str . 4»S, Im Laden .
Genau auf Haus¬

nummer achten .
Versand nur gegen

Westerland
ist das Bequeme Reisewege

ideale Nordseebad Mä # gc Preise
Man verlange Proopekle In den ReUe-
bureaui oder durch die Badevervaltung

Magenbeschwerden
aller Art

auch Sodbrennen , Aufstossen
beseitigt schnell und sicher

Apotheker Schuh ' s Magenwein
Fordern Sie nur d I e a o Marke i » den

Apotheken und Drogerien .
Zu haben in allen Apotheken .

Dortselbst ist auch das bestens empfohlene Mittel gegen Arterienverkalkung
fffTkXl zu haben , sewie alle
V W IC U W im homöopathischen Mittel

Weitere Verkaufsslellen weisen nach C- SGunltÜier 4 CO, BeiHB -
wmaerjttorl , BaHelsberBer Strasse >. — Pfaizburg 4074 und 3896
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